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Die Nymphe von St. wn 
(Beſchluß.) 

Seit jenem Tage ging Napoleon niemals in dieſer Gegend 
ſpazieren, ohne daß er einen Augenblick vor Henriettens Hütte 
anhielt; dieſe trat dann vor die Thür, bot ihm einen föftlichen 
Strauß, eine Taſſe Quellwaſſer, und nachdem ſie anmuthig auf 
die zwei oder drei Phraſen, die er an fie richtete, geantwortet, 
grüßte er ſie und ſetzte feine Promenade fort, indem er mit ſei— 
nen Begleitern über den vortrefflichen Charakter, den Geiſt und 
die Erziehung der jungen Engländerin plauderte. | 


Im folgenden Jahre begann Napoleon die erſten Anfälle 
jener Krankheit zu empfinden, welcher er ſpäter unterliegen ſollte. 
Henriette, die ihren Wohlthäter nicht mehr ſah, kam alle Tage 
nach Longwood und erkundigte ſich nach ſeiner Geſundheit; und 
nachdem ſie ihren Strauß an einen der Vedienten des Hauſes 
gegeben, kehrte ſie ſehr traurig zurück. Eines Tages indeſſen, 
als fie in ihrem Garten ſaß, hoͤrte fie das Rollen eines Wa⸗ 
gens. Sie lief nach dem Wagen hinaus und befand ſich Na⸗ 
poleon gegenüber. Sobald dieſer fie erblickte, nahm fein Ge⸗ 
ſicht einen traurigen Ausdruck an. 


„Sie finden mich ſehr verändert, nicht wahr mein Kind?“ 
ſagte er ganz leiſe.— „Ja, Sire, das iſt wahr, aber bald wird 
Ew. Majeftär ſich ganz wieder erholen.“ — „Ich zweifle daran, 


ſagte der Kaiſer, ungläubig den Kopf ſchüttelnd. Indeſſen wollte 
ich heute, wie Sie ſehen, Ihnen einen Beſuch machen.“ 
Er ſtieg aus dem Wagen und ging, auf den Arm des 


Großmarſchalls geſtützt, in die Hütte. Als er ſich geſetzt hatte, 
ſagte er, ſeine beiden Hände auf die Bruſt legend: „Geben Sie 
Henriette; das wird 


vielleicht das Feuer verlöſchen, welches mich innen verzehrt.“ 


mir eine Taſſe Quellwaſſer, meine liebe 

Das junge Mädchen beeilte ſich zu gehorchen. Sobald 
Napoleon getrunken hatte, wurde ſein bis dahin verzerrtes Ges 
ſicht wieder heiter. — „Danke, danke, mein liebes Kind, ſagte 
er mit Güte zu ihr, dieſes Waſſer hat meine Qualen ein we⸗ 
nig geſtillt. Wenn ich früher immer davon getrunken, dann 
vielleicht ... fügte er, die Augen zum Himmel hebend, hinzu; 
jetzt aber iſt es zu ſpät.“ 

„Wie glücklich bin ich, verſetzte Henriette, indem fie ſich 
zwang, ein fröhliches Geſicht zu zeigen, daß dieſes Waſſer Ih 
nen gut ſcheint, ich werde Ihnen alle Tage welches bringen z es 
wird Sie heilen.“ — „Nein, mein liebes Kind, das wäre uns 
nütz, ich irre mich nicht; dies iſt der letzte Beſuch den ich Ih⸗ 
nen mache, das ſuhle ich. Ich habe hier einen dolore sordo; 
der mich tödtet (und der Kaiſer deutete auf feine Seite) z aber 
da ich Sie nicht mehr ſehen werde, will ich Ihnen ein Anden⸗ 
ken an mich zurücklaſſen. Was kann ich Ihnen geben?“ 

Bei dieſen Worten konnte ſich das jungs. Mädchen nicht 
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länger halten, ſie zerfloß in Thränen, 


ir 10 Kaiſer zu 
Füßen und fooie: Bun Ahren Segen, i u N 5 


Er dieſen Worten, dieſem Anblicke ſanken dem jungen 


eden die lumen, welche fie, ihm been wollte, aus den 


Napoleon ſtand ee jener Wirst zünden Handen fie felbit füt auf ois Kl, darguf kent 


welche der Glaube gibt, denn er hatte ſtets den Glauben beſeſ⸗ 
fen, welcher den redlichen Mann ausmacht; deshalb ſtarb er 
auch als Chriſt und war ſein Leben lang ehrfurggtenell gegen 
feine Mutter. N 

Seit jenem Tage berſdumte Henriette nicht, ſich tegelmäfig 
nach Longwood zu begeben. Sie brachte Quellwaſſer und ſtets 
ihren Blumenſtrauß, aber ſtets kehrte ſie auch trauriger zurück, 

denn mit jedem Tage erfuhr fie auch beunruhigendere Berichte 
über die Geſundheit des Kaiſers. 

Gilgen Ende Mai 1821, als die Sonne freundlicher als 
gewohnlich ſchien, und Henriette ſich etwas heiterer nach Long⸗ 
wood begab, kam ſie dort mit der kindlichen Hoffnung an, wel⸗ 
che ihr ein geheimes Vertrauen zu dem Quellwaſſer ihres Gar⸗ 
tens einflößte. Man hatte ihr am Tage vorher geſagt, daß es 
beſſer gehe, und ihre dankbare Phantaſie hatte ſich gleich ein 
Wunder geſchaffen und dieſes Wunder war die Heilung Napo⸗ 
leons. 5 

Sie kommt an... aber ach, wie verſchleden war die Wirk⸗ 
lichkeit von ihren Träumen! Sie findet Alles in der höchſten 
Beſtürzung, und da fie dieſes Mal Alles für die Geſundheit 
ihres Wohlthäterd fürchtet, und mindeſtens noch einmal ihn ſe⸗ 
hen will, verlangt ſie bei ihm vorgelaſſen zu werden. Man ant⸗ 
wortet ihr, er ſei zu ſchlecht, es konne nicht geſchehen. Sie 
bittet und bettelt, erſt vergeblich, aber endlich haben ihre Thrä⸗ 
nen eine ſolche Macht, daß man ſie ins Zimmer läßt. 

Es war jener feierliche Augenblick, wo Napoleon auf ſei⸗ 
nem Schmerzenslager, von ſeinen Getreuen umgeben, nach einer 
langen Niedergeſchlagenheit ſich aufgerichtet und verlangt hatte, 
man ſolle ihm das Bild feines Sohnes vor die Augen rücken, 
und nach der Seite hin, wo Frankreich liegt, das Fenſter öff⸗ 
nen; als er darauf rührenden Abſchied von dieſem theuren Va⸗ 
lerlande genommen, hatte er begonnen zu phantaſiren, feine Glie⸗ 
der waren von Starrkrämpfen ergriffen, fein Blick irre gewor⸗ 
den, man hatte noch die unzuſammenhaͤngenden Worte: Frank⸗ 
reichl .., mein Sohn z .., aus feinem Munde vernommen und 


datuuf nichts mehr; Rapolzen gate zu Irten aufgthork. 


fie ſich, die Hand Napoleons zu ergreifen, welche aus dem Bette 
herabhängt, wahrſcheinlich um ihre Lippen darauf zu drücken. 
aber in demſelben Augenblicke neigt ſie den Kopf, ihr Mund 
entfärbt ſich; ſie ſank ohnmächtig nieder und mußte weggetra⸗ 


* 


gen werden. 


* * 
* 


Der Segen des großen Mannes ging an der guten Hen⸗ 
Die Freunde des entſchlafenen Kaiſers ſchil⸗ 
derten überall die rührenden Scenen in der Hütte der jungen 
Engländerin. Wer nach St. Helena kam wollte das 
madchen ſehen, welches dem erhabenen Kalſer ſolche Achtung 


riette in Erfüllung. 


Blumen⸗ 


einfloͤſte. 


thümer und dabei einen edlen, biedern Charakter beſaß, die ges 


feierte Nymphe von St. Helena auf, lernte fie naher kennen, 
bald lieb gewinnen, und — heirathete fi. Das ehemals arme 
und verlaſſene Maͤdchen iſt jetzt eine der geachterften und reiche 
ſten Damen Englands. 


— — 


Lokales. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 


Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 1 


Den 28. Juni dem Vüdermftr. Franz Zwierzing c. S., Anton 


Johann Ulrich. 
Trauungen: 
Den 29. Juni Joſeph Kampik aus Gamau mit der hieſigen 
Dienſtmagd Eliſabeth Szeffler aus Schonowitz. 
Bei der Juden⸗Gemeinde. 
SGebnrteu: 
Am 4. Juni dem Kaufmann Joſeph Sachs e. S., a: —4 


Am 15. dem Lehrer Dr. Ginsberg e. S., Led. ö 
Am 17. dem Schantwirth Heymann Nathan Ring e. x, „Mathilde, 
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So ſuchte auch ein junger Engländer, der vi les Reitz 
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polizeiliche Nachrichten. 

Am 26, Jani c. ſind auf dem Ererzier » Platze zu Oſtrog 
zwei Schluſſel gefunden und im hieſtgen Polizei-Amte abgegeben 
worden, wo ſie in Empfang genommen werden können, 

Am 26. Juni c. wurde auf dem hieſigen Wochenmarkte von 
einem Wagen ein dunkel blautuchener Mantel geſtohlen, welcher 
mit weißem Tuche gefüttert war, und der daran kenntlich iſt, 
daß an der linken Seitentaſche die Buchſtaben K. 0. z. k. und am 
Kragen die Jahreszahl 1838 oder 1839 roth ausgenäht war. 

In der Nacht vom 3. zum 4. Juli ſind in dem auf der 
großen Vorſtadt gelegenen Wirthshauſe zum Engel genannt, 
einem da übernachtenden Schwarzolehhändler angeblich 91 34: 
20 n geſtohlen worden, worunter ſich 1 doppelter und g ein: 
fache Frd'or., 1 Dukaten und ein Zweithalerſtuͤck befand und 


der Uebepreſt aus / und ½ Thalerſtücke beſtanden haben ſoll. 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor: 
N vom 3. Juli 1845. 
Weizen: der Pal, Scheffel 1 rtlr. 19 far, 6 pf. bis 
2 rtlr. 


der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 12 fgr, 6 pf. bis 
1 rtlr. 20 far. 


Noggen: 


Gerſte: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 8 for. 6 pf. bis 
3 18, 


Urtlr. 11 ſgr. 
Erbſen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 22 ſgr. 6 pf. bis 2 rtir. 
Hafer: n Scheffel Urtlr. 1 ſgr. 6 pf. bis 1 rtlr. 
9 gr. 
Stroh: das Schock 4 rtlr. a 
Heu: der Gentner von 14 bis 22 far. 
Butter: das Quart von 10 bis 12 ſgr. 
Eier: für 1 ſgr. 7 Stück. 


— 


Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 


e | Allgemeiner Anzeiger. 


Wilhelms - Bahn. 


Die Herren Aftionaire der Wilhelms - Bahn werden hierdurch aufgefordert 


* die fünfte Einzahlung von zehn Prozent 


auf die Aktien der Wilhelms ⸗ Bahn in der Zeit vom 11. bis 16. Auguſt d. J. 
unſerm Büreau an den Haupt-⸗Reudanten Herrn Rother zu leiſten. 


von 9 Uhr Morgens dis 1 Uhr Mittags in 


Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Herren Aktlonalre kann dieſe Einzahlung in derſelben Zeit in Berlin zu Händen 
des Hauſes M. Oppenheims Söhne over in Breslau zu Händen des Hauſes Eichborn & Comp. geſchehen. 
Bei der Zahlung kommen die Zinſen der bereits eingezahlten 60 Prozent vom 15. Mal d. J. ab mit 18 Sgr. für je⸗ 


den Quittungsbogen in Anrechnung. 


Die Verziuſung dieſer 5. Einzahlung läuft vom 15. Auguſt d. J. ab. 265 
Erfolgt die Einzahlung der 10 Prozent nicht ünnerpatb der oben feſtgeſſtzten Zeit, ib treffen den ſäumigen Zahler die 


im § 16 des Statuts für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. 


Die zur Abſtempelung einzureichenden Quittungsbogen müſſen mit einem von dem Präſentanten unterfchriebenen Verzeich⸗ 


niſſe ihrer Nummern in arithmetiſcher Reihenfolge verſehen fein. 


Diejenigen Herren Aktionaire, welche eine vollſtandige Einzahlung auf ihre Aktien zu leiſten geſonnen finb, können gegen 
Aushändigung der bisherigen Quittungsbogen die mit einem Zins⸗Koupon ausgefertigten Aktien in Empfang nehmen. 


Ratibor den 6. Juni 1845. 


Das Direktorium der Wilhelms Bahn > a 


Felir Ffürſt von Wichnowsſig, a 


Praͤſes. N 
Schwarz. Cecola. Klapper. Doms. Dr. Polko. 


Unterzeichneter ſagt bei ſeiner Abreiſe 
von hier ſeinen Freunden und Bekannten 
% „Lebe wohl!“ 


„Mallbor den 30. Juni 1846. 


Heute verlegen wir Comptoir und Woh⸗ 
nung in das Haus des Herrn L. Altmann 
neue Gaſſe Nr. 271. 

Ratibor den 1. Juli 1845. 


— 735 W. Glaſere u 9 K Kuntzen & Richtarski. 


Meyer, 
General⸗Sekretair. 


Steppdecken empfing und eupfiehlt 
Leopold Ring. 
I Raoſber ven 4. Juli 1848. 


| Oderſtraße Nr. 140 find mehrere Mob 


nungen nebſt Zubehör zu vermiethen, und 
vom 1. October c. zu Gesten si g 


Bekanntmachung. 

Den 9. Juli 1845, Vormittags 10 
Uhr, findet gegen baare Zahlung die Aucz 
tion der ſämmtlichen Mobilien, Wagen: 
fahrt und Vieh ⸗ Corpora des aus den 
Fürſtlich Lichnowsky'ſchen Dienſten aus: 
ſcheidenden Amtmauns Przikrill loco 
Krzizanowitz ſtatt. 


Anzeige. 

Das fo rühmlichſt bekannte Zahn⸗ 
pulver vom Zahnarzt Fränkel in Bres⸗ 
lau, habe ich zum weitern Verkauf über⸗ 
nommen, und offerire ſolches zu den feſten 
Preiſen à 10 Ar pro Schachtel. 

F. Königsberger. 


Jungfernſtraße Nr. 122 bieſelbſt iſt 
der Oberſtock zu vermiethen und zum 
1. October zu beziehen. 

Ratibor den 6. Juni 1845. 


In meinem Hauſe genannt zum grünen 
Baum iſt der obere Stock, beſtehend aus 
5 Stuben, 1 Küche nebſt Küchenſtube, 
Bodenraum und Holzgelaß, — und im 
untern Stock ebenfalls eine Wohnung, 
entweder von 2 oder 3 Stuben zu ver⸗ 
miethen und zu Michaeli zu beziehen. 

Ratibor den 4. Juli 1845. 

F. L. Schwiertſchena. 


In meinem Hauſe im Oberſtock ſind 2 
Stuben ſammt Zubehör, jo wie auch ein 
Specerei⸗Gewoͤlbe zu vermiethen. 

And. Haaſe. 


Ueberſetzungen von polniſchen 
Urkunden und polniſchen Schrift: 
ſtücken jeder Art beſorge ich pünktlich 
und genau. Auch iſt bei mir, in und 
außer der Behauſung die hochpolni⸗ 
ſche Sprache auf die leichteſte 
Art bald zu erlernen. Krankenhaus⸗ 
ſtraße Nr. 262. 

Ratibor den 3. Juli 1845. 

Alexander Wolowski, 


geprüfter Translateur. 


Das Local, worin ſich jetzt die Klei⸗ 
derhandlung des Herrn Proskauer befin⸗ 
det, iſt zu vermiethen und vom 1. Of: 
tober d. J. zu beziehen. 


J. P. Kneuſel. 


N 
Gaſthofs Empfehlung. 


Ein hieſiges, wie auch auswartiges verehrtes ikum erlaube ich mir darauf 
aufmerkſam zu machen, daß ich den hierorts auf der Neuen Straße gelegenen 
| „Gnfthof zum goldnen Roſs““ 
von dem Beſitzer, Herrn Knitz, pachtweiſe übernommen habe. Indem ich dieſen Gaſt⸗ 
hof einer freundlichen Beachtung beitens empfehle, erlaube ich mir die Verſicherung 
auszuſprechen, daß für gute, eingerichtete Zimmer, gute Speiſen und Ger 
tränke, wie auch für prompteſte Bedienung ſtets zur Zufriedenheit geſorgt ſein wird. 
Ratibor den 4. Juli 1843. 
f Ferdinand Sprotte, Gaſtwirth. 


Etabliſſements Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige, daß ich vom heutigen Tage ab 
in dem Haufe der Frau Kaufmann Bugdoll auf der langen Gaſſe 


ein Eifer, Stahl, Meſſing⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchaͤft 1 


etablirt habe, und offerire ich alle in dies Fach ſchlagende Artickel zu den billigſten 
Preiſen. Ratibor den 1. Juli 1845. 


Auguſt Bürger. 
Titerariſehe Menigkeiten! 


zu haben in der Hirt' ſchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Doms: 

ſchen Hauſe): 

Abicht, Dr. W., der Arzt für Diejenigen, welche an Verſchleimungen leiden 
und zwar der Lungen, des Halſes und der Verdauungswerkzeuge. Nebſt Angabe 
der Urſachen und Heilmittel. Fünfte, durchaus verbeſſerte und vermehrte Auf⸗ 
lage. 12 . 

Amant, Dr, der Postillon d' Amour, ein ®rieffteller für Lie 
bende. Enthaltend: Ein Hundert Muſterbriefe in allen möglichen Herzensan⸗ 
gelegenheiten. 1845. 5 %: 

Die Beleuchtung mittelſt Kerzen, Lampen und Gaslicht. Kurze 

Erläuterung des Princips der Beleuchtung überhaupt, der Conſtruction der Lam⸗ 
pen, der Darſtellung des Leuchtgaſes, nebſt Vergleichung des Werthes der einzel⸗ 
nen Beleuchtungen unter ſich. Mit 35 Holzſchnitten. 1845. 15 Ar 

Biauchon, Dr. H., die Krankheiten der Greiſe. Eine deutliche und volle 
ſtändige Belehrung für bejahrte Männer und Frauen, wie die Krankheiten *. 
Alters zu erkennen, zu verhuten und zu heilen find, nebſt der nothweneigen Be⸗ 
lehrung, über die Einrichtung einer für Greiſe zweckmäßigen Lebensweiſe. 4845. 
20 . 2 

Elsner, F. G., die Zukunft von Deutſchlauds Wollerzeugung und 
Wollhandel. Ein Buch für Lanvwirthe, Rameraliſten und Kaufleute. 1845. 1 % 

Englands Landwirthſchaft. Nach eigenen Beobachtungen dargeſtellt von 
Henry Colman, aus den vereinigten Staaten von Nord-Amerika. Aus dem 
Engliſchen. Herausgegeben von der Redaction des Practiſchen Wochenblattes für 
Landwirchſchaft ze. Erſtes Heft. 1848. 12% Sn 

Günther, Dr. J., der Gelegenheitsdichter. Geburtstagsgedichte. — Neu⸗ 
jahrswünſche. — Polterabendſcherze. — Hochzeitsgedichte. — Todtenkränze. — 
Zu Dienſtjubiläen. — Liebeslieder. — Stammbuchsflora. — Trinkſpruche u. ſ. w. 
Ein unentbehrlicher Rathgeber für Jedermann. 10 Hr 5 f 


. ˙ÜQà4— d ef . . . ed] 
Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 ug mettege erbeten. 


